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ORMEL-EINGCANGSSPIEL

leAn Gott der —— VoO—

und Dank für seüne (nade'““

Vorspiel

von Georg Böhm, 1661-51738

ABDANKVNGSANSFRACEE

von Pfarrer Dr. KarI zimmermann
 

Die Gnade Gottes seâ mit uns durch unsern Herrn

Jesus Chrüstus, der dem Tode dâe Macht genommen und

Leben und unvergänglüches Vesen ans Lächt gebracht

hat.

Uar heben unsere Augen auf zu den Bergen Gottes,

von denen uns Hilfe kommt. Unsere Hälfe kommt von

dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.

uBin Mensch üst in senem Leben wie Gras; er blunt
wäe die Blume des FelIdes; venn der Uind darüber geht,

ist se dahin, und ihre Statte veüss nichts mehr von
ihr. Aber die Gnade des Herrn veaehrt imner und ewäg
und seine Treue auf Bindéeskinder beâi denen, die sei—
nen Bund halten und seiner Gebote gedenken durch däe

ukeiner von uns Lebt sich selIber, und keiner von

uns starbt sch seIber. Leben vir, so Leben wär dem
Herrn; sterben wär, s0o sterben vür dem Herrn. Darum,

ob vir Leben oder sterben, sind vir des Herrn.“
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Im Herrn Gelebte!

Der alIImachtüge Gott, der Herr unseres Lebens,
hat aus dieser Zeât in die Egkeüt abgerufen Eure

Laebe

Frau HeLene Bodner geb. Neltà
 

von Zzürch, itue von Konrad Bodmer. Säie üst dahun-—-

geschieden im Alter von 87 Jahren und 14 Tagen.

Vär haben uns häer zusammengefunden, um unserer
Iieben vVerstorbenen noch ecnmmal gemeéeinseam 2zu geden—
ken. Thren Leüb übergeben vär der AufTösung; ihre

Seele aber vissen vür geborgen in Gottes barmherzäger
vaterhand. Der Aufblck zu Gott stärke und segne
uns, und die dankbare Erinnerung an d4e Lebe Heim-

gegangene verbinde uns aIlIe! Gott schenke Euch Lead-
bragenden a11 das Licht, das er für uns bereat hat in
Zzeten des Dunkels.

Und Euch Mittrauernden Lassen die Hinterbläebenen

unserer vVerewigten herz1äch danken für däie Gemean-
schaft, die Ihr ihnen in dieser Stunde durch Eure

Amwesenheüt erveüsen wolit.

iär sind gess, dass veder Leben noch Tod, veder
Gegenvuartges noch Zukunftages uns 2u scheâiden ver—

mag von der Läebe Gottes, die in Jesus Chrüstus ist,

unserem Herrn.“

Dies vVervesche muss anziechen Unvervesüchkeüt,
und dies Sterblche muss anzehen Unsterblächkeüt.

werm aber däes vVervesIche angezogen hat Unvervwes-
Lchkeüt, und dies Sterbläche angezogen hat Unsterb-
Ichkeat, darm wrd erfult verden das bnort;



 



Der Tod st verschlungen in den sdesg.
7Tod, wo st dein Stachel?

Tod, vo ist dein Saeg?

Gott sei Dank gesagt, der uns den SSeg gabt durch
unsern Herrn Jesus Chräastus.“

Der Herr der Ernte vinket,

die reſfe Garbe falit,

dae Abendsomme sinket,

der Vandrer sucht sein 2et.

Deâün Kind geht, reaf an Jahren,

o Herr! zur stallen Rast.

Lasſss es im Frieden fahren,

wie du verhessen hast.

Deân Rat hat es geleütet,

o Herr, oft vunderbar!

Dein Schutz hat es begleütet
in Notben und Gefahr.

Mit deines Geüstes Stärke

hast du sein Tun gelenkt,

zum Langen Tagewerke
ihm Kraft und Frucht geschenkt.

O Schöpfer und Erhalter,;
o euer, rν,

und steh! uns noch im Alter

mit deſner HISe bed!

O führ uns, bis wir sterben;

auf deſines Sohnes Bahn,;
und endch nimm als Erben

uns dort mit ENren an!



 



Liebe Leidtragende und Mittrauernde!

In taefer Bewegung seâúd gewiss Thr alIe heute häe—

hergekommen. Nas nemand von BRuch noch vor väer
ochen geahnt hat, üst nun auf eümmnal eingetreten:
Eure Lebe Mutter, Grossmutter, Anvervandte und

Freundin ist nach kurzer Krankheit abberufen vorden,

und z2vwuar dur ch écinen Tod, wie se ihn sch seber

nur vinschen Konnbe und gewiüss auch gewunscht hat:
ohne Qualen, in hrem éeâgenen Héeim, umgeben, betreut

von hren NMehsten. Und in voller Marheât gâng sde

dem Letzten entgegen, in der Stärke, die hr ihr

GIaube verlIdeh, und gefasst, bewusst, vie das hrem

ganzen ſesen je entsprach.

Dafur dirfen vir doch nichts andeéeres tun als Cott

danken »òsde tate es auch-und sie ihm, dem Eigen,

getrost übergeben, s50 gross und schnerz4äöceh däae
Luücke Iſst, die ihr Hinschied in Eurem FamiIdenkreãüs

und in den Réihen ihrer Freunde und Bekannten auf-

reisste.

Vir volIen z2unächst einmnal zurückbcken auf ihr

Erdenleben, so vie Ihr, Lebe Angehöräge, es mäür ge—

schildert habt.

HeLene Bod me r- hbeltä ist am 18. Maà 1881

in Bruge zur Helt gekomnen als Tochter von Enil Helta
und MathiIde geb. Füſcher. TIhr Vater var als Stadt-
försbter in Brugg tätäg. Eine jüngere Schvester

vwurde ihr geschenkt, die seat 1915 in Hausgemein-—

schaft mit hr gewonnt hat und ihr im Dezember 1964
im Tod vorangegangen Ast. Den vVater verlor d4e Fami-
Ie schon sehr fruh, im Jahre 1887, a1s HeLlene sechs-
jahrg var, und dadureh wurde sie ganz besonders

stark mit Schuester und Mutter verbunden.



 

 



Im Jahre 1891 206 dann die Mutter mit ihren bedö—

den Mädechen nach Züröch, im BIäck auf däe Schulung
der Töchter. Es wurde ihr gewiss nücht Leücht, das

grosse, geräumüge Stadlerhaus in Brugg, mit dem aus—
gedehnten Garten undLdehen, zu verlassen,.

Unsereé Lebe verstorbene besuchte diée Grebelschule.
Damm verbrachte se das ülLäche Pensdons jahr im

eIschland. Später durchlef sie einen Hauspflege-
kurs in der Pflegerinnenschule, und von daher und
aus ihrem ſelschlandaufenthalt sind ihr Lebensfreund-

schaften gebleben, die sie stets treu gepflegt hat.
Sslde hat viel kKorrespondöert müt ihren auswertswoh-
nenden vervandten und Freundinnen. Es var ihr ein
Lebensbeduürfnis ganz aIgemein, mit Menschen zu ver—

kehren, Gemeinschaft zu suchen, CGeméinschaft zu er—
halten, denn sle besass in ausgeprägter Art die CGabe,
zuzuhören und teilzunehmen an den Geschücken anderer
Menschen, ganz gLRéechguültag, velLchen Herkomnens und

Altbers ihr CGegenuüber var.

Am 17. September 1907 brat HeLene Velta in däe

Ehe. S4e reſchte Konrad Bodmer däe Hand zum Bund,

einem Sedenherr, d. h. éeinem TextiIfachmann für seäde.
In den zwanzagerjahren aLILerdings vechselte er seinen
Beruf und übernahm das Sekretaröat der Kantonalen
Miltardirekton in Zürich. Er selber var ein MIAZ-

oſfAzder mat Leâb und Séele und darân so ganz ver-—
wandt mat seiner Frau, als Nehte von General Herzog.
Ssie besorgte veitgehend Schreübarbeüten und Hilfs-

aktonen für ſehrmämmner. Es var eane taefbeglückende,

eine ganz harmonüsche Lebensgemeins chafte, däe dâe
beúden Eegatten miteinander verband, auf Grund

gleScher Interessen und ausgezechneter Erganzung
der beaden Charaktere.
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Zzweâ Töchter wurden ihnen geschenkt, däe eüne

senr schöne Jugendzeüt im Eternhaus verlLebtben. Väele
Vanderungen durften sie teibs mit beiden Eltern,

beis mit der Mutter alLIein machen. Thre EDEtern

Lehrten se schauen, die Héeimat kennen und Leben.

Und unsere Liebe verstorbene Lebte aLILes mat und

Lenktbe zuglech die EntuicklLung ihrer Kinder mat
Muger Hand. Dabeâ genossen se eine aufgeschlossene,

eine feine Erzaehung, geradlinig, ar, vie das dem

esen der Leben verstorbenen entsprach.

Und das var nun ihr eügentches Lebenswerk, ihre

Fürsorge für hre Familie. Aber daneben arbeöütete

se auch mit grösstem Einsatz im Léeütenden Ausschuss
der Pflegerinnenschule mit und virkte auch in den
Jahren 1919 bis 1946 eafrâg im Vorstand der Freden
EvangeIAs chen Schule Zürduch.

Im übrügen übte s4e eine grenzenlose CGastfreund-
schaft für Menschen aLer Länder und alLer Farben.
Sle var einfach bereit für jeden, der eintrat, und

führbte damät gern genug die Tradiütdon ihres ERLtern-
hauses fort. Dabeâ var sie für sſch seber vöo1158
anspruchsTos, begahte das Leben als eine Gottesgabe
durchaus und var gesegnet mät einem goldenen Humor,

der doch einfach eine der alIérschensten, begluckend-
sten Gottesgaben üst, über die Menschen verfügen
kömnen.

Noch vor kurzem hatte se zu Jemandem gefussert:
Teh virde mean Leben gerade veder so begänmnen, venn
ch komnte.

Der 17. November 1944 var im Leben unserer Leben
verstorbenen vohnl der Scherste Tag. Da starb inr
Gattte im Alter von 74 Jahren nach blIoss dreatagüger



 

 



Krankheüt. Das var sehr schver für sie. Mer sde

hattte ja hre Aufgabe an hren Angehörägen, und säe

war nicht die Natur, sich zu ergeben, sondern es var

ihr beschieden, das Leben in die Hand z2u nehmen und

zu meüstern, solang es ihr gegeben var.

Sie sah ihre Töchter ins Leben hineimwachsen.

Ihre Tochter Verena vonnte mit ihr z2usammen bäs an

ihren Tod, vahrend Annemaröe im Jahr 1941 an däe Ee

brat und dadurch nach St. Gallen 20u wohnen kam. Leâder
kann ihr Gatte heute aus Lrankiheitsgründen nücht
untber uns sein.

Zzweâ Enkel und z2vueö Inkeläannen wurden unserer

Ieben Frau Bodner geschenkt, mit denen sie eng ver—
bunden bleb und die zu jeder Zeit in zurch ean
Heüm beài ihr fanden.

Im Dezember 1948 z208 die Familie um an den Renn-

weg, in eines der alten Bodmerschen FamiIenhauser.
Da genoss sie die Veüte des Hauses und den schönen

Albstadtgarten und sorgte in der ganzen vVervwandt-

schaft herum immer vüeder für die andern. Süe bläeb
durchaus Lebendâe und früsch, auch als sie in die
hohen Jahre kam, in die eigentche Pabriarchenzeât.

Eine scheinbar unerschöpfche Kraft var ihr beschlde-

den. Noch vor ef Jahren musste sie sch einer
SchenkehalIsSoperaton unterzehen, aber schon im

Sommer darauf konnte sie vieder eine grosse Berg-

vanderung unternehnen. Die Bergvelt bedeutete ihr
uberhaupt senr viel. Sie vanderte gern, var dazu
auch durch hre Gestalt gut befehagt.

Am Mittwoch, dem 8. Maö, erlatt Helene Bodmer

einen Schlaganfal, nachdem sie noch am Sonntag vor-
her am grossen Bodmertag in Gerzensee voll und sehr
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begluckt teiIgenommnen hatte und als Seniorân ge-

feſert vorden var. Sether var sie gelähnt, aber

Schmerzen bläeben ühr erspart. Und noch eAnmal
seü!s gesagt: sie durfte 2u Hause ihre Letzte Z2eöt

verleben in der Betreuung ihrer nächsten und 14eb-

stben Mitmenschen. S4e wusste aber soglech, nachdem

der Schlaganfal söe betroffen hatte, voran sie var.
Sie var nicht die Natur, die sich selIber rgend etwas

vorgemacht hatte, larheit var ja écfner hrer Hesens-

züge. Und das z2eügte sch an éeiner egentIch ein-
druckIAchen, symbolAsſschen HandlIung, namIdch, dass

sle, so wie sſe zu Bett gebracht var, anfing, hre

Fingerringe vegzuziehen und sSch vegzchen zu Lassen,

einfach, um damit auszudrucken: USo nun habe ch ab-

zuschIIessen mit alLem Irdüschen, und nun geht es
dem Tod entgegen. Tch veüss, vas jetzt auf mich var—
bet.“ Und gewiss hätte sie auch, venn säe noch

hätte spréechen Können, es ausgedrückt: “UTeh gehe
ganz sta1 dem Letzten entgegen.“

Am 27. Mad, am Letzten Montag, mittags, trat der

Tod an ihr Lager und entfihrte unsere Lebe Frau
HeLene Bodmer an sanfter Hand hänüber in Gottes
evuige Nelt.

Liebe Freunde und Mitehristen!

Nun üst dieses Frauenleben abgeschlossen für diese

elt. Uas können vär jetzt Grösseres bun als es hän—
einstelLen in den ewigen Rahmnen, in dem es sich ab-
gesptelt hatb! Mr volIen ein unfassendes Vort der
Bibel kurz bedenken, das sich im . Mosebuch, Iim

12. Kapitel, im 2. Vers findet. Es Ist dort von Gott
gesprochen an Abraham und Lautet nach der Veberset-
zung Martan Luthers:



 



uTeh vilI dâch segnen und du soIIſt ein Segen sein.“

Ter——e.— —y

dieses TOH, das da sprcht, Ist das grosse, ewige,

heilige ICH, das da Abraham anredet, das unsere Lebe

vVerstorbene angeredet hat -und sTe hat es s ehr

gehört und üst sehr darauf eingegangen- und das
uns anredet und dem wir antworten dirfen, so väe

sle es in der Stalle getan hat.

Unsere Lebe vVerstorbene hat dieses TCH, das über

uns steht, als Grundlage und 2öe hres Lebens ge-

nommen. Das vüssen vr aus hrem ganzen LebensLauf
und ihrer ganzen Art, und das hat sie auch eimmalJ

ausgedrückt in éeinem Stammbuch, das sie eaner ihrer

Töchter schrieb: Usolange du z2u jeder Stunde und
vo immner es sein mags, im Stande bâst, Iin deſnem Her—

zen des Heilands Frage: Bekennst du dich zu mär?!

bedahend z2u beantworten, solange magst du getrost
deſine Strasse 2iehen, demn du hast einen guten Veg-
veüser gefunden.“ —

Das zeügt, vwo se stand, z2eigt, vie sie dachte.
Und nun 1st es d Les er Gott, der uns sesnen
IIIL, der jene grosse Verheüssung an uns rächtet,
dass er uns, seine Menschen, nicht verlassen iIIL,

dass er seſne Hand Uber uns hält. Er sts ga, der
uns geschaffen hat, der das under der Menscherdung
an uns hat geschehen Lassen. Er hat uns unsere Ga—
ben mitgegeben in unser Leben hinein. Er hat uns

daes und jenes geschenkt, voraus vir Leben und wvir—
ken dürfen. Er hat ja auch unsere Lebe Verstorbene
reſch beschenkt mit gjenen Talenten höchster Art, die
Menschlchkeüt und Mtnenschlchkedt heüssen. Und er
üstes, der uns fuhrt, der auch sie geführt hat durch
Sommenschein und Sturm, und an beüdem hates nicht



 

 



gefenlt. Und er üstes, der uns in seiner Hand heält,

und ncht nur bäs an den Tod, sondern über den Tod

hänaus, und der uns ewüges Leben verheüssen hat.

Und das Istes, was 1hr gecgolten hat und was
Aee,

Teh viII dich segnent. - AMber auch das andere:
uUbnd du soIIsſst ein segen sein.“n

Gott hat uns Menschen doch nâcht geschaffen als
blosse Marionetben, als blosse tote KIötze, sondern

nach seinem BiId, als seine Diener, ja als seine

kKinder, berufen, etwas für ihn zu tun 2wghen Ge-
burt und Tod. Mr denken an das grosse Gebot, das

Jesus uns geschenkt hat und das gewiss ins Leben

unserer Lieben vVerstorbenen und ihr rken hänein-—
gelLeuchtet hat, jenes Doppelgebot: Gott Leben von
ganzem Herzen, und unseren Nachsten Leben väe uns
selbst. Das Istes, vas er von uns verlangt.

Und nun also nicht nur für uns Léeben, sondern für

—⏑ —Jh—— ———

msaeh ist, unseren men⏑ —o

Segen z2u verden. MAuch da fänden vir in dem ervähn-
ben Stammbuch eéeân so schönes Vort von ihr seIber:
Kann eanem Menschen an der SchuelIéæ des Alters ein
freundlcherer Gruss verden, alIs venn ihn aus den

Reüihen der Jungeren und Jungen das danbare Lob er—
tont:: Du bäst uns zum Segen geworden.“ Teh glaube,
dieses Lob seiâ heuteé Lebendâg in LEurem Herzen im

Rückblack auf ihr Leben. Nun vssen vir freilch

das eine: z2ur VoIIkKommenheat bringen virs nücht in
daeser Lebens aufgabe, anderen zum Segen zu verden.
Vär sind Menschen, vär bleüben Menschen und sind an-—
gewiesen auf Gottes vVergebung, auf seine Gnade, dar-



 



auf, dass er auch aIIes AllIzumens chIÄche unseres Le—

bens einfach überseht und uns trotz alLem seäine Hand

,, s — —
Stunde trauern, das gilit un s ; ohne das väaren vär

verloren.

Und nun volILen vr im Lichte dieses Nortes z2uruck-
blacken auf ihr Leben, das vahrhaftag von Gott geseg-
net war und zum Segen geworden üst für vüelLe Menschen.

VoILen Gott dafür danken und ihr seer, der Läeben
Verstorbenen, einfach danken für den ganzen Segen,
der von ihr ausgegangen üst. Teh bin aber gewiss,

dass auch sie seIber, venn sSe noch einmal vor Euch

treten könmnte, dass auch se Euch danken vürde für

alIe Liebe, für alle CGüte, für allIe HilIfe, alles Ver—

standnàüs, das se von Eurer Seate erfahren hat.

Und nun mag sie ihre Strasse 2zöäehen in die Eige-
keat, und vir selIber volLen es tef in uns hineinnen-

men, dass auch uns, solangeée uns 2u vandern noch be—

schieden sein mag, jene vVerheiſssung und jenes Aufge-

bot gi. Gott w 11 uns segnen, und r solIen
bereat seüin, im Segen 2u virken, solang es für uns

Tag ist. Gott seâ gedankt für alles!

Amen



  



ORMEL-VORIRAG

von Viktor Schlatter
Organist am Grossmunster in Zürdch

uDTe Sach st dein, Herr desu Chrusteu

———

von Joh. Michael Haydn, 1737-1806
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Heülger Gott, du unser Vater im EInmel! FEan er—

fülIbes Menschenleben hast du nun voLendet für däese

Velt. So befehlen vür deiner Gnade däie SeelTe, döe

du aus dem echsel der Zeüt abgerufen hast in däe
Eigkeöt. Nimm unseren herzchen Dank für alles

was du an unserer Leben Hingeschüedenen getan hast
in ihrer irdüschen alIfahrt, für alIle Gaben, mit

denen du sie gesegnet, auch für die Prüfungen, durch
dâe du se gelautert und an ihr gearbeitet hast für

deân Reich. Hälf uns darauf vertrauen, dass sie num

geborgen ist beâ dir und dass du ihr Gott und vVater
bleabst in Egkeüat, vie du es gewesen bäst von An-
fang an. Ur preisen dich für aLLes Gutbe, das du

uns hast zutei werden Lassen in unserer Entschlafe-
nen. Mach uns selIber treu in der Läebe gegeneinan-
der und bereit, Gutes 2u tun an aILen Menschen, mit
denen du uns 2u860mmenführst. Lass uns, vas noch üb-

rag sein mag von unserer Lebenszeat, dir veſihen und
in deinem Dienst, nach deinem MLIen volLenden. Dar

Leben wir, dir sterben wär, dein Lass uns sein im
Leben und im Tod.

Unser vVater, der du bäst im Himnel!

Deân Name verde gehedlaght.

Deân Reich komme.

DeinAäIe geschehe auf Erden vie im Hnmnel.
6Gib uns heuteé unser taglches Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,

wäe auch vir vergeben unsern Schuldnern.

Und fiihre uns nücht in vVersuchung,
sondern erlIöse uns von dem Bösen.
Derm dein ist das Rétch und däe Kraft

und die HerrIchkeat in Egkedt. Amen



 

 



Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr

Laſsse seùn Angescht Leuchten über uns und seü uns
gnädâg. Der Herr erhebe sein Angescht über uns und

gebe ihr, die entschlafen üst, und uns aILIen senen

FPraeden.

Amen

ORGEL-AVSGCANGSSPIEL

Dae EMre Gottes aus der Natur“

(Die Himnel rühnen des Eigen Ere)

von Ludvâg van Béethoven



—
5
9

—
—
—

—
—
—

—
—*F

 



9

 

 

 



——5*

 

 

  

 



Zzentralbibliothek zurich

—A

 



 


